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Deutschland.

Nüttche«, 20. Sept . Gegen die Aufhebung der Zwangs¬
bewirtschaftung des Zeitungspapiers hat sich in München die
M Abteilung des Beirats der Wirtschastsstelle für das Zei-
limMewerbe ausgesprochen. Es wird betont, daß die Aus¬
hebung im jetzigen Zeitpunkt dahin führen würde, daß die
größeren kapitalkräftigen Zeitungen in der Lage wären, die
gesamte Papiererzeugung an sich zu ziehen, wodurch die mitt¬
leren und kleinen Blätter zum Erliegen gebracht werden müß¬
ten — Der Landesvorstand der bayerischen Unabhängigen hat
bie Moskauer Bedingungen abgelehnt.

Warnung vor der Auswanderung nach Rußland.
Stuttgart , 17. Sept . Der russische Volkskommissar für

auswärtige Angelegenheiten gibt folgendes bekannt: Auf
Grund einer Mitteilung des russischen Vertreters Kopp in
Berlin bezüglich der in Berliner Tageszeitungen durch un¬
verantwortliche Personen ausgestreuten Nachrichten, daß Tau¬
sende von deutschen Auswanderer in nächster Zeit nach Ruß¬land abreisen können, wird hierdurch bekcmntgegeben, daß
Transporte von Auswanderern , ebenso wie*einzelne Personen,
die ohne vorherige Erlaubnis der russischen Sowjetregierung
und ohne die erforderlichen Paßformalitäten erfüllt zu haben,
die Abfahrt aus Deutschland unternehmen , bedingungslos von
der russischen Grenze zurückgeschickt werden müssen. Der am
1 Juli von Stettin abgegangene Transport ist von russischen
Behörden übernommen worden nur unter Berücksichtigung der
äußerst schwierigen Lage der anaekommenen Auswanderer,
die in Unkenntnis der Einreisebedingungen sich zu der Fahrt
verleiten ließen. Sie haben jedoch unter den gegebenen Um¬
ständen mit weiteren Schwierigkeiten zu rechnen.

Minister Wirth über Brüffel.
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Voss.

Zeitung" stellte Reichsfinanzminister Wirth im Hinblick auf
die Brüsseler Konferenz gegenüber falschen Behauptungen der
„Financial News" und des „Journal " fest, daß er in Spa kei¬nen Vertreter der ausländischen Presse empfangen und keiner¬
lei Erklärung über die Politik der deutschen Regierung einem
Pressevertreter gegeben habe. Er habe stets den Standpunkt
vertreten, daß Deutschland mit positiven Vorschlägen kommen
müßte, wenn man zu einer Verständigung gelangen wolle.
Diese von der deutschen Regierung zu machenden positiven Vor¬
schläge müßten gefunden werden nach eingehender Darlegung
und Besprechung der deutschen wirtschaftlichen Lage und Lei¬
stungsfähigkeit unter Hinzuziehung der beiderseitigen Sachver¬
ständigen. Ihm erscheine es als unbedingt notwendig, datz
Deutschland endlich die Größe der ihm zugewiesenen Lasten
kenne und darnach seine Wirtschafts- und Finanzpolitik ein¬
richte. Europa sei tatsächlich eine Wirtschaftseinheit. Ein Aus¬
fall Deutschlandswürde einen völligen Zusammenbruch bedeu¬
ten und müßte ganz Europa in den Ruin hineinziehen. Für
die europäische Wirtschaftssolidarität, die kommen müsse und
werde, solle Brüssel oen Weg bieten. Wo sich auf der Gegen¬
seite ein Anzeichen zu einer Verständigung und Aussprache
zeige, sei auch Lei Deutschland jederzeit der gute Wille vorhan¬den.

RüStrsttsgesuch des Reichsfinanzministers.
Berlin, 18. Sept . Reichsfinanzminister Dr . Wirth hat ge¬

stern sein Abschiedsgesuch eingereicht. Wie wir hören, hängt
dieser Schritt des Reichsfinanzministers mit den Vorgängen
auf dem Gebiet der Reform der Reichsbesoldungsordnung zu¬sammen.

Hindenburgs Zuversicht.
Berlin, 20 Sept . Zu dem Redakteur eines Organs der

„Deutschen„Volkspartei", den er in Hannover empfing, sagte
Hindenbnrg: „Deutschland wird solange nicht zugrundegehen,
als es die Kraft an seine weltgeschichtliche Sendung behält.
Ich habe das Heldenringen meines Vaterlandes gesehen und
glaube nie und nimmer, daß es sein Todesringen gewesen ist.
Der gute alte deutsche Geist wird sich wieder durchsetzen, wenn
auch erst nach den schwersten Läuterungen im Glutofen von
Leidenschaften. Die. Sturmflut der Leidenschaften und die
tönenden Redensarten werden sich wieder verlaufen. Das Blut
aller, die im Glauben an Deutschlands Größe gefallen sind,
wird nicht vergebens geflossen sein. Mit dem Glauben an
Deutschlands Zukunft steige ich ins Grab.

Wissenschaft und Wiederaufbau.
Der Präsident des Reichsverbandes der Deutschen Indu¬

strie, Dr.-Jng . Sorge . M . d. R.. berichtet in der Zeitschrift des
Vereins deutscher Ingenieure über die im Juni d. I . in der
französischen Deputiertenkammer dem Unterrichtswesen gewid¬
meten Verhandlungen, die in Anbetracht der dort der For¬
schungstätigkeit zuteil gewordenen Wertschätzung als vorbild¬
lich bezeichnet werden müssen, und wendet sich auf Grund dessen
an die zuständigen Reichs- und Landesstellen, und an die ge¬
iamte Oefsentlichkeit mit er Mahnung , die deutsche Wissen¬
schaft, die für den wirtschaftlichen Wiederaufbau außerordent¬
lich wertvolle Dienste leisten kann, am Leben zu erhalten und
wieder arbeitsfähig zu machen.

Bon dem Elend unserer einst blühenden Forschungsstellen
machen sie von den vielen, die bei hohen Gehältern und Löhnen
gedankenlos in den Tag hinein leben. Wohl nur wenige ein
richtige Vorstellung. In zahlreichen Fällen muß wegen der
hohen Kosten auf die Drucklegung wissenschaftlicher Arbeiten
Arzichtet werden. Die erste wissenschaftliche Körperschaft, dieBerliner Akademie der Wissenschaft, teilt dieses traurige , un¬
würdige Schicksal. Nach den Aeußerungen der angesehensten
Fachleute reichen die ihnen zu Gebote stehenden Mittel in
Mestn Fallen kaum hin . um die Kosten für die Heizung und
Eeuchtung zu bestreiten. An die Beschaffung neuer Ver-
urchsmittel, an die Aufnahme neuer Forschungen kann kaumSchacht werden. -
. Solange das deutsche Volk gegen die gewaltige Uebermacht

icmer Feinde um sein Leben kämpfen mußte, waren die Kriegs-
stistungen der deutschen Wissenschaft in aller Munde . Selbst

!m Frankreich hat man anerkennen müssen, daß es die Männer

in den deutschen Gelehrtenstuben gewesen sind, die, als die
Not höher und höher stieg, das Rüstzeug für die Verteidigung
oes Vaterlandes und Hilfsmittel für die Ernährung der dar¬
benden Bevölkerung geschaffen haben. „Sie wissen", so sagteder Abgeordnete Maurice Barres am 11. Juni ds. Js . in der
französischen Kammer, „welchen Nutzen die Deutschen aus ihren
Gelehrten gezogen haben . . . Wenn ich das sage, denke ich an
das „Käiser-Wilhelm-Jnstitut " in Berlin , das in dem Augen¬
blick, als die Stickstoffvorräte zur Neige gingen und als
Deutschland daran war . in die Knie zu sinken, die fabrikmäßige
Herstellung des künstlichen Stickstoffes aus der Lust zustande
brachte. Was die deutsche Chemie für die Artillerie Hinden-
burgs getan hat , das tat sie fast in gleichem Maße auch für
die anderen Waffen, für das Flugwesen und nicht nur für
alle Kriegsindustrien , sondern auch für die Ernährung der
bürgerlichen Bevölkerung. Niemals hätte Deutschland so er¬
staunlich und lange ausgehalten , wenn es nicht die Ueber-
legenheit seiner Wissenschaft gehabt hätte ." Von der von ihm
empfohlenen' Organisation der wissenschaftlichen Forderungen
verspricht sich Bares den allergrößten Nutzen: insbesondere
müsse sie helfen, die Güterknappheit zu überwinden, und so
die Lösung der die ganze Welt bedrückenden sozialen Frage
näherzubrinyen . Barres berief sich auf ähnliche Gedanken¬gänge, die rn einem Beschluß der „American Federation of
Labor" vom Juni 1920 niedergelegt sind.

Barres hat mit seiner Aufforderung zur Bewilligug aus¬
reichender Geldmittel für eine organisierte Forschungstätigkeit
bei den Mitgliedern der Kammer volle Zustimmung gefunden.
Herr Dr . Sorge zieht die Nutzanwendung aus den Vorgängenin folgenden Sätzen:

„So schickt sich Frankreich an , uns durch tatkräftiges Han¬
deln auch auf wissenschaftlichem Gebiete zu überflügeln. An
uns liegt es, daß wir unseres geistigen Vorsprunges nicht ver¬
lustig gehen; er ist unser bester Helfer zum Wiederaufstieg!
Es ist Pflicht des Reichs, der Staaten und der gesamten Oef-
fentlichkeit. schleunigst der deutschen Wissenschaft die nötigen
Geldmittel zu bewilligen, Maßnahmen zu treffen, daß sie dem
richtigen Zwecke und der richtigen Stelle zuflietzen, daß beru¬
fene Männer , die wissen, was nottut . Richtlinien für das Ar¬
beiten der Forschungsstätten aufstellen."

Allen, die sich für das deutsche Wirtschaftsleben und die
Zukunft der Nation verantwortlich fühlen, hat der Vorsitzende
des Präsidiums des Reichsverbandes der Deutschen Industrie
mit diesen Worten aus der Seele gesprochen.

Der Kampf um die Schule in Berlin.
Berlin , 20. Sept . Am gestrigen Sonntag vormittag sollte

im Zirkus Busch eine von der Deutschnationalen Volkspartei
einberufene Protestkundgebung gegen die Wahl des Dr . Lö¬
wenstein zum Berliner Oberschulrat stattfinden, aber die Un¬
abhängigen und Kommunisten hatten ihre Massen aufgeboten.
u. den Zirkus schon um 9 Uhr belagert, als er dann geöffnet
wurde, konnten die Deutschnationalen nur noch in bescheidener
Anzahl Einlaß finden. Die deutschnationalen Besucher wur¬
den unterschiedslos, Männer und Frauen , sobald sie Wider¬
spruch zu erheben wagten, geprügelt und hinausgeworfen.
Deutschnationale Redner , die zu sprechen versuchten, wurden
niedergeschrieen. Es entwickelte sich ein regelrechtes Handge¬
menge, bei dem einigen Damen die Kleider zerrissen wurden.
Eine Wache der Sicherheitspolizei vermochte gleichfalls keine
Ordnung zu schaffen. Schließlich zogen die Deutschnationalen
vor den Lustgarten und hielten dort vor der Freitreppe des
alten Museums eine Protestversammlung ab. Auch die Deut¬
sche Volkspartei hatte für gestern früh zu drei großen Kund¬
gebungen geladen. Auch diese wurden durch ähnliche wüste
Tumulte vereitelt. Dabei gab es sogar Messerstiche. Dage¬
gen konnte eine von der Berliner Zentrumspartei einberufene
Protestversammlung gegen den Dr . Löwenstein durchgeführt
werden. Ebenso verlief am Sonntag abend eine Protestver¬
sammlung der jüdischen Religionsvereine in Ruhe.

Zur Lage in Oberschlesien.
Berlin . 19. Sept . Die Oberschlesische„Volksstimme" ver¬

öffentlicht einen Aufruf von dem „Clos Pracy " vom 22. Au¬
gust, einem im polnischen Jndustriebezirk erscheinenden Arbei¬
terblatt . Der Aufruf hat folgenden Wortlaut : Zur Hilfe den
Ob'erschlesiern! Oberschlesien in Flammen ! Das arbeitsame pol¬
nische Volk, das nur einen Fußbreit von uns entfernt ist.
trägt das an ihm begangene Unrecht an den Nacken der Bar¬
baren, die sich Sicherheitswehr nennen. Unsere Brüder er¬warten von uns Helfe. Ihnen fehlen Waffen und Munition.
Sie brauchen Nahrung und Pflegematerial . Die Redaktion
des „Clos Pracy " fordert alle Leser zur Sammlung an Geld
und Liebesgaben auf. die sie sofort an die Kommandantur in
Schoppenitz, mit der sie engste Fühlung angeknüpft habe, über¬
senden sollen. Darum zur Hilfe den oberschlesischen Brüdern!

Dieser Aufruf wirft ein bezeichnendes Licht auf die Wege
auf denen die Polnischen Insurgenten ihre Waffen erhalten.
Besonders bemerkenswert erscheint aber. daß. wie aus dem
Aufruf unzweideutig herborgeht, unter den Augen der inter¬
alliierten Kommission eine polnische Kommandantur in dem
deutschen Orte Schoppenitz besteht.

Rhbnik, 19. Sept . Wie der „Oberschl. Wanderer " meldet
wurde gestern nachmittag ein Postbote auf dem Wege nach
Kriewald nahe der Pulverfabrik Lhpnik von vier bewaffneten
Banditen überfallen. Die Räuber stürzten den Postkarren um,
raubten Wertsendungen im Betrage von 20 000 Mark und
entkamen in einem Automobil.

Eine neue polnische Schandtat.
Oppeln, 20. Sept . In dem Dorfe Zirkowkitz, Kreise Op¬

peln, fand am Samstag Abend die Jubiläumsfeier eines Leh¬
rers statt, wobei auch getanzt wurde. Plötzlich fielen aus
nächster Nähe durch das Fenster 7 Schüsse, wobei eine Frau
und 2 Lebrer schwer verletzt wurden. All? Nachforschungen
nach dem Täter waren bis jetzt vergeblich. Es bandelt sich ver¬
mutlich um einen Racheakt der polnischen Bewohner.

Eine EntcntepreffestinnNLüber Sie Zustände in Oberschlefie«.
Wie dem „Berl . Tagebl." aus Rom gemeldet wird, weist

der offiziöse „Temps" auf die unhaltbaren Zustände in Ober¬
schlesien hin, wo die italienischen Truppen willkürlich hin- und
hergeschoben würden, nur um ja nicht die polnischen Putsche
und die Polenfreundlichen Intrigen der Franzosen zu stören.
Der italienische General de Marinis täte gut. den schweren
Schaden zu erwägen, der Italien aus der traurigen Lage in
Oberschlesten erwachse. Schon jetzt nehme der Kohleneiport
nach Italien bedenklich ab.

Ausland.
Wien, 20. Sept . Gestern mittag fand hier eine gewaltige

Demonstration für den Anschluß an Deutschland statt. Die
Teilnehmerzahl betrug ungefähr 60 000. Es beteiligten sich alle
Gesang- und Turnvereine , sowie alle nationalen Vereinigungen
aus den Alpenländern , deren Mitglieder in ihren National¬
trachten erschienen. Auf dem Schwarzenbergplatz wurden Re->
den gehalten, in denen für den Anschluß an Deutschland ein¬getreten wurde.

Rom, 18. Sept . Am 20. September wird als erstes deut¬
sches Konsulat in Italien das deutsche Konsulat in Mailand
seine Tätigkeit wieder aufnehmen.

Newyork, 19. Sept . Der aus Le Havre kommende Damp¬
fer „La Lorraine " ist im Hafen von Newyork eingelaufen mit
10Millionen  Dollar Gold der französischen Regierung an
Bord , die als Deckung der Anleihe dienen sollen und sogleich
vom Bankhaus Morgan in Empfang genommen wurden.

Giolittis Standpunkt zur Arbeiterbewegung.
Basel, 19. Sept . „Corriera della Sera " berichtet: Gio-

litti erklärte einer Delegation von Industriellen in Rom, die
Regierung betrachte die Lage mit vollem Ernst , weshalb sie
den Wünschen der Arbeiterschaft Rechnung zu tragen gezwun¬
gen sei. Für die Industriellen bestände nur die Losung: Nach¬
geben! Weiterer Widerstand gegen das Proletariat führe Ita¬
lien ins Verderben und öffne der bolschewistischen Revolution
die Tore . — Der „Avanti" bestätigt, daß Giolitti fest entschlos¬sen sei, einen weiteren Druck auf die Industriellen anszuüben.
Er unterstütze die Forderungen der Arbeiterschaft hinsichtlichgrundsätzlicher Gutheißung der Betriebskontrolle durch die
Arbeiter und droht mit einer Intervention zugunsten der Ar¬
beiter, falls die Industriellen keine Nachgiebigkeit zeigen. — Für
Samstag und Sonntag sind in allen oberitalienischen Indu¬striestädten erneut Versammlungen der Linksradikalen einbe¬
rufen, in denen gegen die Herrschaft des Unternehmertums
Stellung genommen werden soll. — „Secolo" meldet: Gio-
littt hat den Ministerrat zusammenberufen. Die mittel- und
oberitalienischenIndustriellen sind entschlossen, den Standpunkt
Giolittis nicht anzuerkennen. Bei einer Abstimmung haben
sich nur etwa ein Drittel für die Annahme der Forderung
der Arbeiter auf Ausübung einer Kontrolle in den Fabrikenausgesprochen.

Ein holländisches Blatt gegen die schwarze Schmach.
Der „Nieuwe Courant " verurteilt unter Hinweis auf die

Broschüre der Rheinischen Frauenliga die Verwendung schwar¬zer Truppen in den besetzten Gebieten. Die Fälle von Verge¬
waltigungen , die in dieser Broschüre gemeldet würden, müßten
höchst bedenklich stimmen und böten eine traurige Lektüre.
Frankreich dürfe nicht vergessen, daß die Verwendung von kul¬
turell minderwertigen Schwarzen als Polizeitruppen mit Rück¬
sich auf das Ansehen der weißen Rasse höchst bedenklich sei.
Das schlimmste sei aber, daß für die Opfer der Schwarzen in
den besetzten deutschen Gebieten keine Möglichkeit zu bestehenscheine, ihr Recht zu erlangen.

AenderuM der oberschlesischen Politik Frankreichs?
„Corriere della Sera " meldet aus Paris : In Journalisten¬kreisen ist man überzeugt, daß die Ankunft des Generals Le-

rond in Paris die Einleitung zu einer radikalen Aenderung der
französischen Politik in Oberschlesien sei. Wahrscheinlich werde
auch Tower von seiner Regierung aus Danzig abberufen und
durch eine Persönlichkeit ersetzt werden, welche den Deutschen
weniger Anlaß zu Klagen wegen Parteilichkeit gebe.

Um die Präsidentenwahl in Frankreich.
Paris , 20. Sept . In den von zahlreichen Senatoren be¬

suchten Wandelgängen des Senats scheint man einstimmig den
Wunsch zu haben, an Millerand noch einmal heranzutreten,
daß er die Kandidatur annimmt . Im gegenseitigen Fallescheint sicher zu sein, daß die Senatoren den Kandidaten der
Kammer nicht ohne weiteres annehmen werden, sondern eine
Kundgebung zugunsten eines der ihren, das niemand anders
als Leon Bourgeois sein wird, veranstalten werden. Auch in
den Wandelgängcn der Kammer hält , man es für wünschens¬
wert, daß die Kandidatur Millerands aufgestellt wird, da fie
die einzige zu sein scheint, die fast sämtliche Stimmen auf sich
vereinigen könnte. — Wie „Information " meldet, beabsichtigen
die Sozialisten der Kammer, den Abgeordneten Levas als
Zählkandidaten für die Präsidentschaft der Republik auftu-
stellen.

Französische Geheimabmachnngen mit Ungarn.
Eine in Berlin erscheinende ungarische Zeitschrift veröf¬

fentlicht den Text einer wirtschaftlichen und militärischen Kon¬
vention zwischen Ungarn und Frankreich. Darnach werden die
ungarischen Staatsbahnen für 60 Jahre an eine französische
Aktiengesellschaft verpachtet. Der politische Vertrag gestattet
der ungarischen Negierung die Beibehaltung der allgemeinen
Wehrpflicht. (Entgegen dem Friedensvertrag . Schriftl.) Frank¬
reich erklärt' sich auch bereit, beim Völkerbund zu beantragen,
daß die im Friedensvertrag festgesetzte Grenze Ungarns über¬prüft werde. Der dritte Teil des Abkommens ist eine Mili¬
tärkonvention zwischen Ungarn und Frankreich, wonach Un¬
garn sich bereit erklärt , eine Armee von i50 000 Mann auf¬
zustellen. Im Feldzug gegen Sowjetrußland wird diese Armee
unter französischen Oberbefehl gestellt.

Die letzten Deutschen aus Ostafrika.
Englische Blätter bringen eine Reutermeldung ans Da-



ressalam vom 16. September , wonach der Dampfer „Kigoma",
«it dem Nest der Deutschen aus Ostafrika, die noch auf Heim-
schgffung warteten , am 15. September nach Rotterdam abgefah-
xe« ist. Es mutzten jedoch noch 60 Personen zurückbleiben, die
sich zum größten Teil unter Quarantäne in Tanga befinden,
da die Pocken unter ihnen ausgebrochen sind.

Die BaUanpolitik.
Bon der politischen Neuordnung Europas bleibt der Bal¬

kan, dieser Herd des Weltkriegsbrandes, nicht unberührt . Was
sich zur Zeit dort abspielt, wird gegenüber den um Mittel¬
europa kreisenden Begebenheiten in der Oefsentlichkeit weniger
beachtet, obgleich sich dort eine Zielsicherheit ausprägt , die ein
bemerkenswertes Unterscheidungsmerkmal zu der früheren Po¬
litischen Berworrenheit auf dem Balkan darstellt. Als tatkräf¬
tiger energischer Staatsmann tritt da namentlich der bulga¬
rische Ministerpräsident Stambulinski in Erscheinung. Er hat
unter das geschichtlich Gewesene, die erbitterte Gegnerschaft
Bulgariens zu anderen Balkanstaaten, den Schlußstrich gezo¬
gen. ist in die Hauptstadt des früheren Todfeindes Bulgariens.
Serbien , gereist, nachdem er zuvor in Bukarest einen politischen
Besuch abgestattet hat . und schließt nun daran einen Abstecher
in das politische Hauptquartier der Tschechoslowakei:, . nach
Prag . Alles das geschieht im Interesse der staatlichen Einigung
auf dem Balkan. Ja , die Selbstverleugnung des bulgarischen
Staatsmannes geht soweit daß er sogar eine offene Aussprache
mit dem Diktator Griechenlands. Venizelos, beabsichtigt zwecks
Politischer Annäherung , obwohl in der thrazischen Frage noch
beträchtliche Unebenheiten zwischen Bulgarien und Griechen¬
land bestehen. Als politisches Endziel scheint dem bulgarischen
Staatsmanns wohl die Schaffung der „Vereinigten Staaten
des Balkans " vorzuschweben. Der Weg zur Erreichung des
Zieles ist unverkennbar beschritten, die große staatsmännisch?
Linie von Herrn Stambulinski aufgezeigt. Die Möglichkeit
einer südöstlichen Orientierung der deutschen Politik als di¬
plomatisch fruchtbringender Nachtrag zum deutsch-bulgarischen
Bündnis wäre damit zwar verbaut , doch andererseits würde
ein politisch geeinter Balkan einen Machtfaktor darstellen, der
eine Bevormundungspolitik durch die Westmächte durchaus
nicht hinzunehmen brauchte, vielmehr auf Herbeiführung
freundschaftlicher Beziehungen zu Deutschland und Deutsch-
Ssterrreich Bedächt nehmen könnte. Entscheidend für die inter¬
nationalen Verhältnisse wird ja in Zukunst die Wirtschafts¬
politik. der Güteraustausch , sein und es wäre nicht einznsehen.
warum Deutschland hierin nicht mit den Balkanstaaten au?
gutem Fuße leben sollte.

Finnlands Flottenrüstungen.
Helsingfors, 20. Sept . Das finnische Verteidigungsmini-

sterium hat ein großes Flottenhauptprogramm ansgearbeitet,
das in erster Reihe den Bau einer bedeutenden Anzahl kleine¬
rer Kriegsfahrzeuge vorsieht, die im Laufe von 6 Jahren ge¬
baut werden sollen. Die Kosten sind auf 600 Millionen Mark
veranschlagt.

Flauer Geschäftsgang in Japan.
Das Blatt „Kokumbin Schimbun" meldet aus Tokio, daß

in Osaka 700 Textilbetriebe wegen der Flauheit des Handels
schließen mußten . 70 000 Arbeiter feiern.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 21. Sept . (Matthäus .) Der 21. September

bringt den Gedächtnistag des hl. Matthäus , des vom Zollein¬
nehmer zum Apostel berufenen Verfassers des Evangeliums.
Heber seine apostolische Tätigkeit gibt der biblische Bericht kei¬
nen Aufschluß. Die Ueberlieferung läßt ihn in Syrien . Per¬
sien und Aethiopien austreten und im letztgenannten Land
durch den König Hirthäus den Märtyrertod erleiden. Da
am 21. September 930 die Gebeine des Heiligen nach Salerno
übergeführt worden sein sollen, wurde die Gedenkseier auch
auf diesen Tag gelegt. Bekanntlich fällt dieser Tag in der
Zeit der Herbst-Tag - und Nachtgleiche. Nicht selten Pflegt sich
an diesem Zeitpunkt eine Witterungsperiode anzubähnen , die
wochenlang andauert . So ist der Matthäustag als ein sog.
Lostag bekannt. Allgemein soll mit dem 21. September der
Altweibersommer beginnen. Bekannt ist das Wettersprüchlein:
„Hat Matthäus schön Wetter im Haus , so hält es noch vier
Wochen aus ". In Weingegenden sieht man es nicht gern,
wenn Matthäus mit Regen answartet : „Wenn Matthäus
weint statt lacht, aus dem Wein er Essig macht."

Württemberg.
Freudenstadt, 20. Sept . (Der feindliche Flieger .) Zu der

Notiz von der Sichtung eines feindlichen Flugzeuges über dem
Schwarzwald wird dem „Grenzer" mitgeteilt, doch die württ.
Regierung dieselbe an das Auswärtige Amt in Berlin weiter
geleitet hat. Unter dem 9. 9. hat das Auswärtige Amt der
württ . Regierung mitgeteilt, daß seinerseits keine Möglichkeit
zum Einschreiten bestehe, wenn ein den feindlichen Mäckiten

angehöriger Flieger über deutschem Gebiet stiege. Nach Art.
131 des Friedensvertrags haben die Luftfahrzeuge der a. und
a. Mächte innerhalb deutschen Gebiets volle Flug - und Lan¬
dungsfreiheit . — Es steht sehr vieles drin im sog. Versailler
Friedensvertrag . Sie dürfen sich bekanntlich alles erlauben.
Schriftl .)

Baiersbrouu , 20. Sept . (Viehschmuggel.) Wie sehr der
Viehschmuggel nach Baden trotz der Seuchengefahr und der
oberamtlichen Ueberwachung betrieben wird, beweist laut
„Grenzer" die Tatsache, daß im Laufe der vorigen Woche an
zwei aufeinanderfolgenden Tagen den Schmugglern von frem¬
den Geheimpolizisten auf dem Knibis und auf dem Ruhstein ie
ein Stück Vieh abgejagt wurde. Die Schmuggler sind ent¬
flohen.

Stuttgart , 20. Sept . (Erschreckende Zahlen .) In einem
gemeindepolitischenAbend der Württ . Bürgerpartei gaben die
Gemeinderäte ' Dietrich und Weitbrecht Einblicke in die derzei¬
tige Gemeindewirtschaft der Landeshauptstadt an Hand des
neuen Haushaltungsvoranschlags für 1920: Den Einahmen
von 215 Millionen stehen 300 Millionen Mark Ausgaben ge¬
genüber, daß auf Grund . Gebäude und Gewerbe 85 Millionen
also 22 Prozent gegen 7 in Vorkriegszeiten, umzulegen sind.
In den Ausgaben erscheinen 15 Li Millionen 15 für den Po¬
lizeietat, 2 Millionen Defizit der Bäder , 824 000 Mark Ab¬
mangel des Schlachthofs (früher Üeberschüsse). Auch die Stra¬
ßenbahn erfordert bedeutenden Zuschuß. Die technischen Be¬
triebe Gas , Elektrizität , Wasser, werfen zwar immer noch
Üeberschüsse ab. zeigen aber auch ein wenig erfreuliches Bild.
Für Latrinenabfuhr ist aufzuwenden 960 000 Mark . Die An¬
schlüsse an die Kläranlagen stocken, weil von Privatleuten nicht
gebaut werden kann. Die Straßenreinigung kostet 3.6 Millio¬
nen. die Schulen 10Millionen,  die Krankenhäuser brauchen
7 Millionen Mark Zuschüße, die Jugendfürsorge 8.1 Millionen
Mark . Unter den besonderen Steuern erscheinen 1 Million
Vergnügungs -, 400 000 Mark Fremdenwohn-, und 250 000 -F
Wertzuwachssteuer. Die Stadtverwaltung denke ernstlich daran
durch Vereinfachung z. B . in der Straßenreinigung und im
Straßenbahnverkehr Einsparungen zu erzielen. Die Not der
Zeit lehre alle noch sparen.

Stuttgart , 20. Sevt . (Kriegerbundstag .) Der 24. ordent¬
liche Bundestag des württembergischen Kriegerbundes wurde
über den Sonntag hier abgehalten. Der Bundespräsident,
General der Infanterie a. D . von Gerok hielt die Begrüßungs¬
ansprache, gedachte des Wandels der Zeiten und der Toten im
Weltkrieg, der Leistungen des Bundes , ermahnte zu aufopfern¬
der Liebe zum Vaterland und schloß mit einem begeistert auf¬
genommenen Hoch auf dieses. Staatspräsident Dr . von Hie-
ber ermahnte zur Asfrechterhaltung der Kameradschaft und zu
treuer Zusammenarbeit im Dienste des Ganzen . Unter lautem
Beifall wurde ein Telegramm an den früheren Schutzherrn
des Bundes . Herzog Wilhelm von Württemberg verlesen. Äun-
desschatzmeister Fortunat erstattete den Rechenschaftsbericht.Direktor Dr . Raiser berichtete über die Aenderung der Bundes¬
satzung. Präsident a. D. von Keller über die Kriegererholungs¬
heime, Oberstleutnant a. D. Schumacher über die Richtlinien
zur Fürsorge für die Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterblie¬
benen, besonders auch über die mit dem Kyffhäuserbund ge¬
meinsam geleistete Arheit zur Besserung der Lage der Altvete¬
ranen . Bei den weiteren Verhandlungen gab der Bundesprä¬
sident, General von Gerok. das Danktelegramm des Herzogs
zu Württsmberg bekannt. Staatsrat Dr . Hegelmaier berich¬
tete über die Werbetätigkeit des Bundes üüd legte hierzu Richt¬
linien vor . die gebilligt wurden. Der Bundesbeitrag wurde
von 45 Pfg . auf 2 Mark erhöht. Heber die Sterbekasse des
Bundes gab Rektor Dr . Raiser einen Ueberblick. Der Bund
zählt jetzt über 126 000 Mitglieder ; die Bundesleitung schlägt
vor, künftighin alljährlich eine Gedächtnisfeier für die gefalle¬
nen Helden des Weltkrieges und der Kriege von 1866 und 1870
zu veranstalten, und zwar Heuer am Sonntag , 1. November
Der nächstjährige Bundestag soll in Oehringen stattfinden.

Heilbronn , 20. Sept . (Ein alter Gauner .) Ein gedrucktes
Vorstrafenregister mit 67 Nummern besitzt der Taglöhner Josef
Kiefer von Steinbach bei Hall , der u. a. auch eine größere
Zuchthausstrafe wegen Raubs hinter sich hat . Diesmal war
er angeklagt, weil er, nachdem er in einem Bauernhaus ver¬
geblich gebettelt hatte , aus Rache aus dem Hausflur einen Le¬dergürtel mitnahm , den er verloren haben will. Die Straf¬
kammer verurteilte ihn wegen dieses Diebstahls zu 8 Monaten
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.

Untertürkheim, 21. Sept . (Zur Wiederaufnahme des Be¬
triebs bei den Daimlerwerken.) In den Verhandlungen mit den
Vertretern der Arbeiter wurde von der Direktion der Daim¬
ler-Werke mitgeteilt, daß am Mittwoch die Arbeit in allen Ab¬
teilungen des Betriebs ausgenommen werden könne. Die Ver¬
treter der Arbeiter gaben eine Erklärung ab daß, da die Di¬
rektion sich vollständig freie Hand in der Auswahl der Wieder¬
einzustellenden Vorbehalte, die Kommission sich außer stände
sehe, die vorgenommene Mitarbeit nach Paragr . 74 des Be-
triebsrätegesetzes zu erfüllen. Die Firma gab darauf die Er-

klärung ab. wenn der Berhandlungsausschuß seine Mitnm
kung n cht weiter sollte gewähren wollen werde die
nichtsdestowenigerdas gesamte, von dem Verhandlunasausiamb
ihr zugangig gemachte Material gemäß den getroffenen Berlin
darungen Prüfen und berücksichtigen. Wenn durch das Ver'
halten des Verhandlungsausschusses eine Verzögerung der AK
deraufnahme emtreten und Unzuträglichkeiten anderer Art i -l
ergeben sollten, so treffe die Verantwortung hierfür WZ
die Firma . Die Arbeitervertreter antworteten daß sie aerZ!
durch ihr Verhütten ein weiteres Hinausziehen der Wiede/
ausnahme des Betiebs verhüten wollten. Me Firma bewm°
noch, im Sinne des Vergleichsvorschlags des Schlichtunascms
schusses ihr möglichstes bei der Auslese getan zu haben ^

Rottenburg , 20. Sept . (Gewerbevereinstag ) Unter a»
tzerordentlich starker Beteiligung , wie sich schon am Samsta»
abend bei der Landesausschuß-Sitzung zeigte, hielt gestern
Verband Württ . Gewerbevereine und Handwerkervereiniaun
gen hier seine Jahresversammlung ab. Der Vorsitzende Lo
renz-Stuttgart gegrüßte die Ehrengäste, darunter Oberreai/
rungsrat Krack von der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
woauf Rechnungsrat Raith den Kassenbericht erstattete Land-'
tagsabgeordneter Henne-Tübingen wurde zum stellvertretenden
Vorsitzenden wiedergewählt. Als Ort der nächstjährigen Taa-
ung wurde Mergentheim bestimmt. Handwerkskanunersekr-tar
Abg. Schuler -Ulm berichtete über die berufliche und wirtschaft¬
liche Organisation . Die Verbandsbeiträge wurden einstimmig
um 100 Prozent erhöht. Eine Reihe von Anträgen über die
Gründung von Einkaufsgenossenschaften, Errichtung einerPen-
sionskasse für den gewerblichen Mittelstand . Sonntagslaüen-
schluß, Verweigerung von Hausierscheinen. «.Aufhebung der
Zwangsbewirtschaftung der Baustoffe. Berücksichtigungdes
Schuldenabzugs bei den künftigen Gemeindeertragssteuern
wurden teils zur Kenntnis genommen, teils den zuständigen
Stellen zur Berücksichtigung mitgeteilt. Den Abschluß der
Tagung bildete am Montag ein Ausflug nach Bad Niedermau
ins neue Handwerkererholungsheim, dessen gediegene Einrich¬tungen die Anerkennung und Bewunderung Aller erregten

Die Herbstkartoffelpreise.
In drei Vertrauensmännerversammlungen des Württ

Bauernbundes wurde bereits zur Kartoffelpreisfrage Stellung
genommen und dabei einstimmig beschlossen: Angesichts des
Ernteausfalls , des gegenwärtigen Geldwertes und der sich
fortgesetzt erhöhenden Ausgaben, sowie der demnächst zum Ein¬
zug kommenden Steuern aller Art können die Bauern Würt¬
tembergs die Herbstkartoffeln nicht unter 25 Mark für den Ztr
ab Hof abgeben und ersuchen alle Landwirte Württembergs
an diesem Mindestpreis unbedingt festzuhalten und alle Ver¬
suchs, den Preis zu drücken, zurückzuweisen. Die Landwirte hal¬
ten es für richtig, die Berbraucherkreise vorzugsweise zu be¬
dienen, die seither und regelmäßig ihre Kartoffeln im Herbst
direkt, beim Bauern bezogen und eingelegt haben und erst
wenn diese versorgt sind, an die Händler abzugeben. — Bei
den Besprechungen über die Lage des Kartofselmarktes wurde
mitgeteilt, daß von verschiedenen Seiten versucht wird, den
Preis auf 20 Mark herabzudrücken. Die Vertrauensmänner¬
versammlungen waren jedoch darüber einig, daß an dem dieses
Arühjahr angebotenen Mindestpreis von 25 Mark unbedingtfestgehalten werden müsse, umsomehr als die Landwirte von
einem spürbaren Preisabbau ihrer Bedarfsartikel nicht das
Mindeste verspürt haben und allem Anschein nach auch nichts
verspüren werden.

Vermischtes.
Berlin , 20. Sept . Die Quäker in Berlin haben aus Ame- '

rika ein Geschenk von 144 000 Dollar erhalten , die zu Kinder¬
speisungen verwandt werden sollen.

Aus der Schuhwarenindustrie. Die seit einigen Wochen»
regere Tätigkeit in den Schuhfabriken und die lebhafte Nach- '
frage seitens der Fabriken auf den Lederbörsen läßt auf eine
weitere günstige Geschäftsentwicklungschließen. Dies ist Wohl
auf das kommende Wintergeschäftsjahr zurückzuführen; dazu
sind die Lager in den meisten Fabriken stark gelichtet; außer¬
dem dürfte die neuerliche Hausse am Rohhäutemarkt viel dazu
beitragen, augenblick noch möglichst viel und günstig einzirkan-
fen; denn es ist kaum zu erwarten ? Wie sich später die Absatz¬
möglichkeiten gestalten werden, steht dahin. Die Käufer sind
der Meinung , daß die Preise Wohl noch weiter heruntergehen.
Wie die Dinge jedoch liegen, werden die Fabriken, wie sie be¬
kanntgeben, infolge der Verteuerung der Rohwaren , gezwun¬
gen sein, mit weiteren Preiserhöhungen herauszukommen. Wie
hoch diese sind, bleibt abzuwarten.

Ein Sägewerk auf dem Kaiserlichen Besitztum. Wie die
Zeitschrift „Der Holzkäufer" berichtet, wird auf dem Besitztum
des früheren Kaisers im Kreise Teltow ein größeres Sägewerk
errichtet, um die umfangreichen Waldungen für die Allgemein¬
heit nutzbar zu machen.

Die mangelnden Steuermarken . Vom Reichspostministeriuni
wird mitgeteilt : Den Arbeitgebern konnten die Steuermarken,
die sie für den Steuerabzug an dem Einkommen der Arbeit-

Akt läßt Mtm»l Art.
Roman von H. Hill.

111s (Nachdruck verboten.)

„Aber wenn dies sein Beweggrund war , so haben
wir ja die triftigste Ursache, ihm von Herzen dankbar zu
sein," rief Edith . „Wer weiß, ob ich jemals das Glück
gehabt hätte , dich als den berühmten Dichter kennen und
lieben zu lernen , wenn er weniger zartfühlend gewesen
wäre."

Tief ergriffen, aber noch immer ein wenig zweifelnd,
blickte ihr Odemar in die leuchtenden Augen.

„Kann dies denn aber wirklich dein Ernst sein.
Liebste ? Kann ich es denn noch wagen , meine Augen
zu dir zu erheben — als der Sohn eines Mannes,
-er - "

„Der durch unglückseligeVerhältnisse gezwungen wor¬
den ist, mancherlei Unrechtes zu tun ? Das war es doch
wohl , w«s du sagen wolltest ? Aber du mußt sehr klein
von mir gedacht haben, wenn du im Ernst derartige Be¬
fürchtungen gehegt hast. Denn erstens liebe ich doch nicht
deinen Later , sondern dich, und zweitens habe ich nicht
die mindeste Veranlassung , auf irgend jemanden von oben
herabzusehen , nur weil es einen dunklen Fleck in seiner
Familiengeschichte gibt. Ich brauche dir das doch wohl
nicht erst noch weiter auseinanderzusetzen."

Hoch beglückt schloß Odemar die Geliebte aufs neue
tn seine Arme . Sie aber suchte mit fragendem Blick seine
Augen , und nachdem sie eine kleine Weile mit sich selber
gekämpft hatte , sagte sie:

„Mit dieser Ueberraschung war es also nichts. Eine
andere Aufklärung aber bist du mir allerdings noch schul¬
dig, und du darfst mir nicht zürnen , wenn ich sie jetzt von
dir erbitte, damit nichts Geheimnisvolles und Unausge¬
sprochenes mehr zwischen uns sei."

„Frage mich, was du willst. Ich verspreche im voraus,
daß ich dir keine Antwort verweigern werde ."

„Weshalb bist du bei Nacht und Nebel von Donners¬
berg abgereist und hast mir damit so unendlich viel Sorge
und Kummer bereitet ?" '

„Ich war darauf gefaßt, daß du darüber Rechenschaft
von mir fordern würdest. Aber ich mußte diese Forderung
abwarten , weil ich nicht aus freien Stücken an die trau¬
rigen Dinge rühren durfte, deren Erinnerung ich so gern aus
deinem Gedächtnis getilgt sähe. Ich versuchte zu entfliehen,
weil ich mich überwacht wußte, und weil ich weiteren Ver¬
nehmungen und Verhören ausweichen wollte. Nicht daß
ich dabei für mich felbst etwas zu fürchten gehabt hätte.
Du weißt ja jetzt, daß das nicht der Fall war . Aber wenn
ich auch nicht schuldig war , so kannte ich doch den Mörder
deines unglücklichen Vaters . Nachdem mir am Nach¬
mittag des Festes dein Stiefbruder in brüsker Form die
Aufforderung übermittelt hatte , das Gebiet des Schlosses
zu verlassen und jeden Verkehr mit seinen Bewohnern ab¬
zubrechen, fühlte ich natürlich ein Verlangen , von dem
Grafen selbst die Aufklärung über die Gründe zu erhalten,
die ich begreiflicherweise von seinem Sohne nicht erbitten
mochte. Ich fuchte deinen Vater längere Zeit vergebens
unter seinen Gästen, und als ich endlich erfuhr, daß er in
seinem Arbeitszimmer sei, nahm ich mir die Freiheit , ihn
dort aufzusuchen. Als ich den Gang betrat , an dessen
Ende das Arbeitszimmer liegt, sah ich deinen Stiefbruder
aus der Tür desselben treten ."

„Er schien furchtbar aufgeregt und verstört, und weil
ich eine Wiederholung der peinlichen Szenen vermeiden
wollte, die sich zwischen ihm und mir bereits abgespielt,
verbarg ich mich in einer Türnische, so daß er dicht an
mir vorüberging , ohne mich zu bemerken. Ich aber konnte
ihn bei der Gelegenheit aus unmittelbarer Nähe beobachten,
und ich hatte bei seinem Anblick sogleich die Empfindung,
daß dieser Mensch irgendeine schwere Schuld auf dem Ge¬
wissen habe» müsse. Scheu wie ein Verfolgter blickte er
um sich; auf den Fußspitzen und dicht an die Wand ge¬
drückt, schlich er sich, offenbar, um von niemandem gehört

zu werden, in das obere Stockwerk hinauf . Als mir das
Zufallen einer Tür anzeigte , daß er in eines der oberen
Zimmer getreten war , setzte ich meinen Weg fort und
öffnete, als ich auf mein Klopfen keine Antwort erhielt,
unter dem Druck einer bösen Ahnung die Tür des Arbeits¬
zimmers . Da sah ich zu meinem namenlosen Entsetzen
deinen Vater leblos am Boden liegen, und ich würde
selbstverständlich sofort Lärm geschlagen haben , wenn ich
nicht am Ende des Ganges Schritte vernommen hätte. ^
Ich sprang abermals beiseite, und der Major Branden- >
fels, der jetzt auf die Stätte des Verbrechens zuschritt, be- ^
merkte mich ebensowenig, wie mich vorher der Mörder .
bemerkt hatte . Nun , da ich sicher war , daß alles ge-
schehen würde , was die Umstände erheischten, machte ich
mir kein Gewissen mehr daraus , mich rasch zu entfernen.
Denn ich wollte nicht in der Nähe des Tatortes gesehen
werden , um nicht gezwungen zu sein, Zeugnis abzulegen
über das , was ich wahrgenommen . Wahrlich nicht aus
schonender Rücksichtnahme auf den fluchwürdigen Täter.
Aber dieser Täter war dein Halbbruder , Edith ! Und
wenn ich ihn beschuldigte, so brachte ich damit zu dem
unabänderlichen Unglück, das bereits geschehen war, noch
mehr Jammer und Leid über dich und deine unglück¬
lichen Angehörigen . War dies Leid auch vielleicht nicht zu
vermeiden, fo wollte doch nicht ich es sein, der es heraus-
befchwor. Daraus allein erklärt sich mein beharrlicher
Schweigen auf alle an mich gerichteten Fragen , und daraus j
allein erklärt sich auch meine Flucht, die mir sicherlich von ^
dir ebenso wie von deinem trefflichen Vetter als mne
Handlung schimpflicher Feigheit ausgelegt worden ist.

„Nein, Liebster !" rief sie in einem Ton , der ih"
wahrlich nicht an der Aufrichtigkeit der Versicherung.
zweifeln lassen konnte. „Niemals habe ich dich für emen >
Feigling gehalten . Nicht für die Dauer einer einzigen
Minute bin ich irre geworden an deinem Mut , demer
Treue und deiner Ritterlichkeit."

(Schluß folgt.)
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«pLmer benötigte«, bisher bedauerlicherweise nicht in der ge¬
wünschten Menge geliefert werden. Die Reichsdruckerei hat bis
Mitte August 285 Millionen Steuermarken geliefert. Inzwi-
A -n sind 250 Millionen Steuermarken fertig gedruckt worden.
!>ie aber zum größten Dell noch nicht ausgegeben werden kön¬
ne» well die Perforierung dieser Marken mit den vorhandenen
Maschinen nur allmählich möglich ist. Die Beschaffung weiterer
Maschinen, die frühzeitig eingeleitet wurde, kann erst in einiger
«eit eine Besserung bringen . Es bleibt daher, wenn die Ar¬
biter bald in den Besitz der zum Aufkleben nötigen Steuer¬
marken kommen sollen, nur der Ausweg übrig , die gedruckten
Marken teilweise unperforiert an sie abzugeben.

Der ungeratene Schwiegersohn. Die amerikanischen Blät-
bringen zurzeit wie es eben während einer Wahlkam-

vaane üblich ist, allerlei Anekdoten über die Kandidaten kür die
Präsidentschaft der Union. Eine der besten wird aus dem Le-
An des Erkorenen der Republikaner Harbins erzählt . Vor
tä'naerer Zeit kam ein Herr aus Marion im nördlichen Ohio,
mo Larding seit Jahrzehnten als Herausgeber des Tagblattes
Star " niedergelassen ist. auf eine Bank nach Lancaster im

nördlichen Teil dieses Staates . Der Direktor begrüßte ihn. -und
er gerne mit den Kunden ein wenig plauderte , so ließ er sich

niicb mit diesem ihm vorerst noch Fremden in ein Gespräch ein.
So Sie find aus Marion " meinte der Direktor. „Ich kannte

Kart' nur eine Familie — die Familie Kling, die reichsten Leute
in der Stadt . Wie ich hörte , hat es den alten Kling stark
mitaenonnnen. weil ihm seine Tochter, auf die er sehr stolz war,
mt einem Zeitungskerl durchgegangen ist — Zeitungsmenschen
s,nd sa immer auf dem Hund. Es nimmt mich Wunder ob Sie
ben alten Kling nicht kennen?" — „O doch." sagte Harbins
lächelnd, „ich habe seine Tochter geheiratet."

Neueste Nachrichten.
Reutlingen, 19 Sept . Nach dem „Generalanzeiger" hat

sich Dekan Wurm , bisher Stadtpfarrer in Ravensburg , ent¬
schlossen. sein Mandat niederzulegen und sich vom politischen
Leben zurückzuziehen. Als Nachfolger würde Fabrikant Herbst-
Ulm von der Liste der Bürgerpartei nachrücken.

München, 20. Sept . Der Wahlkreiskommandeur Ge¬
neral Möhl spricht in einem Tagesbefehl aus Anlaß der
Ctärkeherabsetzuna der Reichswehr den ausscheidenden Offi¬
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften herzlichen Dank für
ihre erfolgreiche Arbeit aus, besonders auch den höheren
Führern, darunter dem Obersten Epp, der nunmehr an die
Spitze der Infanterie des Wehrkreises tritt.

Mannheim , 21. Sept . Inder regnerischen Nacht zum
Sonntag gegen 1 Uhr stieß bei der Station Friedrichsthal,
auf der Strecke Mannheim—Karlsruhe, ein von Mannheim
kommender Güterzug auf einen im Seitengeleise haltenden
Güterzug auf. Der Zusammenprall war sehr heftig, und
die zertrümmerten Wagen türmten sich haushoch auf. Führer
und Heizer des ausfahrenden Zuges konnten sich im letzten
Moment noch durch Abspringen retten. Dagegen blieben der
Zugmeister und vier, im Packwagen nach Karlsruhe zurück
kehrende Angestellte tot. Der Materialschaden ist sehr be
deutend. Ursache des Unglücksfalls war falsches Signal¬
stellen. Der haltende Güterzug war nicht blockiert, und als
der Zugführer des ausfahrenden Zuges die Schlußlichter
des haltenden Zuges erblickte., war es zu spät.

Saarbrücken, 20. Sept . Zur Wiedereinfuhr französisch-
lothringischer Minette nach Deutschland erfährt der „Neue
Saarkurier": Das Verbot, französisch-lothringische Minette
nach Deutschland auszuführen, besteht auch heute noch und
bleibt tatsächlich auch weiterhin bestehen. Infolge der Ein¬
haltung der Spaaer Verpflichtungen wurde jedoch in einer
der letzten Sitzungen des Mtnisterrats beschlossen, die Wieder¬
einfuhr französisch-lothringischer Minette wieder zu gestatten.
Die Ausfuhr wird durch den Staat kontrolliert und kann
jederzeit wieder aufgehoben werden. Zur Zeit werden
monatlich über 100000 Tonnen geliefert.

Minden , 20. Sept . Hier liegt eine große Menge von
Kartoffeln zum Versand bereit, die von der Reichskartoffel¬
stelle zur Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung von
Dortmund bestimmt ist. Die Versendung kann aber nicht
erfolgen, da die Eisenbahner die Verladung nicht zulassen.

Berlin , 20. Sept. Der Reichspräsidentwird voraus¬
sichtlich Dienstag früh von seinem Erholungsaufenthalt in
Freudenstadt, während dessen er bekanntlich einen Teil der
Staatsgeschäfte weitergeführt hat, nach Berlin zurückkehren.
— Staatssekretär Mösle aus dem Reichsfinanzministerium
befindet sich gegenwärtig auf einer Dienstreise, um mit den
Präsidenten der Landesfinanzämterbezüglich einer beschleu¬
nigten Erhebung der Besitzsteuern, insbesondere des Reichs¬
notopfers, zu beraten. — Die Zeitungsmeldungen von einer
Abberufung des Fürsten Hatzfeldt von seinem oberschlesischen
Posten entsprechen in keiner Weise den Tatsachen. Zu einer
Abberufung liegt, wie WTB. erfährt, nicht der mindeste
Anlaß vor. Vielmehr sei zu wünschen, daß uns diese be¬
währte Kraft auch fernerhin erhalten bleibe.

Berlin , 20. Sept . Reiche Stiftungen von Ausland
deutschen, die sich auf einige hundertausend Mark belaufen,
ermöglichen es, wie verschiedene Morgenblätter berichten
daß den Frankeschen Stiftungen in Halle eine neue Anstalt
angegliedert wird, die eine Erziehungsanstalt für Ausland¬
deutsche und Kinder von Deutschen aus den abgetrennten
Gebieten, sowie ein Studienhaus für Deutsche Studenten
aus dem Ausland umfaßt. — Die „Germania" wendet sich
gegen eine stärkere Einstellung mancher Kreise auf die Politik
der Straße. Sie bezeichnet es als erfreulich, wenn auch
eigentlich als selbstverständlich, daß die Zentrumsanhänger
sich an solcher Radaupolitik nicht beteiligen. — Wie die
Rote Fahne mitteilt, hat die Kommunistische Partei (Spar¬
takusbund) ihren Namen entsprechend dem Ukas von Moskau
in Kommunistische Partei Deutschlands, Sektion der dritten
Kommunistischen Internationale, umgeändert. — Gestern
wurden5 Mitglieder der sechsköpfigen Bande, die den
IV- Millionen-Diebstahl bei der Vulkanwerft in Stettin ver¬
übten, verhaftet. Haupttäter sind zwei Gebrüder Klupzig
mrs Köpenick, bei deren Vater eine Viertel Million bares
Geld gefunden und beschlagnahmt wurde. Alle Verhafteten
war?n Mitglieder der kommunistischen Kampforganisation. —
Die Belgier bereiten Feiern vor zur gelungenen Annexion
der Gebiete Eupen und Malmrdy.

Bern, 20. Sept . Der Bundesrat hat in seiner heutigen

Grenzen gegen Vieh- und Fleischeinfuhr in dem Sinne ab¬
zuändern, daß die Einfuhr von Fleisch und Vieh unter be¬
stimmten Vorsichtsmaßnahmenwieder gestattet werden kann.
Mit dieser Maßnahme soll einer weiteren Steigerung der
Fleischpreise entgegengetreten werden.

Paris , 20. Sept . Der Oberste Rat hat in seiner
heutigen Sitzung das Rücktrittsangebot des Herrn von Bloch
angenommen und an seiner Stelle den früheren Bürger¬
meister von Saarlouis, Dr. Hector, zum Mitglied der Saar¬
regierung ernannt. — Die Blätter melden aus Marseille,
daß die Vertreter der Marseiller Syndikalisten den Anschluß
an die dritte Internationale abgelehnt haben.

Grenobie , 20. Sept . Hier fand gestern eine rumänisch¬
französische Verbrüderungsfeierlichkeit statt, der Take Joneseu
und der französische Unterrichtsminister Honorat beiwohnten.
Letzterer hielt eine Rede, in der er u. a. sagte: Wir haben
keinen Haß im Herzen und wir wollen die Besiegten nicht
vernichten. Wir wollen sie erziehen. Wir haben die Hoff¬
nung, daß unsere besiegten Feinde Nachdenken und begreifen
werden, daß ihr Sieg das schlimmste Unglück für sie ge¬
wesen wäre. (!)

Amsterdam, 20. Sept . Wie englische Blätter melden, hat
der Bürgermeister von Cork am 40. Tage seines und seiner
Kameraden Hungerstreiks an die Iren der gesamten Welt
eine Botschaft gerichtet, in der er erklärt, daß er nicht glau¬
ben könne, das englische Volk werde die Durchführung dieses
gefühllosen Mordens, das den englischen Namen in beispiel¬
loser Weise beflecken werde, zulaffe. Sollte aber das eng¬
lische Volk keine Macht über seine Regierung haben, so
würden die Gefangenen um Irlands willen gern sterben. —
Einer Reutermeldung zufolge ist der Bürgermeister von
Cork sehr schwach, jedoch noch immer bei Bewußtsein. Die
„Sunday Times" ist der Ansicht, daß der Bürgermeister
von den ihn besuchenden Freunden und Verwandten Nah¬
rungsmittel erhält.

Belgrad , 21. Sept. Die Kammer hat den Friedens¬
vertrag mit Oesterreich angenommen. Ministerpräsident
Trumbitsch erklärte in der Kammer, daß die Verhandlungen
in der Adrkafrage bisher erfolglos geblieben seien. Jugo¬
slawien werde die von einem Abenteurer verkündete Un¬
abhängigkeit der Stadt Fiume nicht anerkennen. Die Re¬
gierung hoffe ferner, daß bei der italienischen Regierung
der gute Wille besteht, die Verhandlungen über die Vertei¬
lung der österreichischen und ungarischen Handelsflotte fort¬
zusetzen und zu beenden.

Christiania, 21. Sept . „Asten Posten" meldet aus
Haugesund, daß die Gründung einer großen internationalen
Heringskompagnie mit Aktionären in Deutschland, Oester¬
reich, der Tschecho-Slowakei, England, Norwegen, Dänemark,
Schweden und Holland geplant werde. Das Hauptkontor
solle sich in Altona befinden. Das Aktienkapital werde sich
auf 10 bis 15 Millionen Mark belaufen. Man rechne da¬
mit, daß das Unternehmen einen jährlichen Umsatz von
zirka 500 Millionen Mark haben werde.

Die Gerüchte über bayerische Putschpläne.
München, 20. Sept. Da die sozialdemokratische Presse fort¬

fährt , das in dieser Woche stattfindende Landesschießen der
bayerischen Einwohnerwehr mit monarchistischen Putschabsich¬
ten in Verbindung zu bringen und eine solche Meldung der
„Frank. Tagespost" sogar von der offiziösen Korrespondenz
Hoffmann ohne Kommentar weitergegeben wird, so habe ich an
den zuständigen Stellen Erkundigungen eingezogen, was von
diesen hartnäckig wiederkehrenden Gerüchten zu hüten ist. Von
der Landesleitung der bayerischen Einwohnerwehren erhalte
ich die Auskunft, daß ihr von derartigen Putschplänen nicht
das mindeste bekannt ist. Auch eine Teilnahme des früheren
Königs Ludwig an dem Landesschießen sei nicht beabsichtigt,
geschweige Venn, daß in Verbindung mit seiner Person oder
des ehemaligen Kronprinzen Rupprecht an einen Militärputsch
gedacht werde In dem gleichen Sinn äußerte sich auf direkte
Anfrage das Münchener Reichswehrkommando. Die Nachricht
der „Aränk. Tagespost" sei glatt aus den Fingern gesogen

München. 20. Sevt. Die Blätter bezeichnen die Meldung
des „Vorwärts " über eine geplante Ausrufung des Prinzen
Rupprecht als König von Bayern und über die Organisierung
einer monarchistischenReichszcrtrümmerung als aufgewärmte
Tatarennachrichten und Gespensterschrei.

Der Wahltermin für den Reichspräsidenten.
Berlin, 20. Sept. Wie der „Lokalanzeiger" erfahren ha-

zurzeit rm Reichskabinett über den Termin der
Wahl des Reichspräsidenten verhandelt. Nach den bisherigen!
Ergebnissen der Besprechung erscheine es sehr fraglich, ob die
Wahl noch m diesem Jahr vorgenommen werde Man sei
nämlich iw den Kreisen der Regierung und innerhalb der Par¬
teien der Meinung , daß erst die Abstimmung in Oberschlesten
beendet sem musie. Die Frage , ob Reichspräsident Ebert wie¬
der aufgestellt werde, sei bisher noch unentschieden.

15. August bis 1. September 1920 in dem gleichen Umfange ge¬
wachsen wie in den ersten Augustwochen. Die Zunahme der
Erwerbslosen , die bereits in den ersten Augustwochen um etwa
1000 zurückgegcmgen war . hat weiterhin eine geringe Vermin¬
derung erfahren , während die Zahl der männlichen Erwerbs¬
losen im gleichen Berichtszeitraum um etwa 8000 zugenommen
hat . Nach den amtlichen Feststellungen betrug die Zahl der
männlichen Erwerbslosen im Monat September
312 506, der weiblichen Erwerbslosen 107 279, also insgesamt
419 785, gegenüber 411565 am 15. August und 403 878 am 1. Au¬
gust 1920c Zu Len eigentlichen Erwerbslosen kommen 387 615
Familienangehörige , die als Zuschlagsempfänger unterstützt
werden. Die Gesamtzahl der unterstützten Erwerbslosen ent¬
spricht etwa dem Stande von Anfang Februar d. I.

Die polnischen Gewaltmaßnahmen.
Berlin , 20. Sept . Die Polnische Regierung hat das evan¬

gelische Diakonissenhaus in Polen als ein von Deutschen ge¬
leitetes Unternehmen unter Liquidation zu stellen beschlossen.
Das evangelische Diakonissenhaus ist in mustergültiger Weise
mit allen modernen therapeutischen Einrichtungen ausgestattet.
Von Anfang an wurde das Krankenhaus allen Leidenden ohne
Unterschied der Konfession und der Nationalität zur Verfüg¬
ung gestellt. Der vorstehende Beschluß der polnischen Regie¬
rung stellt einen schweren Eingriff in die durch das Minder-
heitsabkommen gewährleistete Freiheit der Religionsausübung
der deutschen Evangelischen Polens dar.

Schoppinitz, 21. Sept . Am 5. September waren einem
Schichtmeisterassistentender Gieschegrube etwa 120 000 Marl
Löhnungsgelder von etwa acht bis zehn bewaffneten Banditen
auf der Landstraße Gieschewald—Mhslowitz geraubt worden.
Gestern Vormittag gelang es hier , sechs an dem Raub beteiligte
Personen und einige der Haupträdelssührer bei den Augustkra¬
wallen festzunehmen.

Der Völkerbund, Italien und Deutschland.
Berlin . 20. Sept . Aus Basel wird gemeldet: Telegramme

des „Secolo" und des „Corriere della Sera " aus Rom bestä¬
tigen heute, daß Italien den offiziellen Antrag an den Völker¬
bund gestellt hat . die Bedingungen für den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund festzusetzen und den beiden Staaten
bekanntzugeben.

Zur französischen Präsidentschastsfrage.
Paris , 21. Sept . Millerand hat gestern Nachmittag dem

Präsidenten der Republik in Rambouillet einen Besuch abge¬
stattet Nach seiner Rückkehr hat er den Text der Äbdank-
ungZbotschaft des Präsidenten des Senats und der Kammer
zustellen lassen. — Der französische Präsident Deschanel
mußte wegen Verschlimmerung seines Gesundheitszustandes
unter Bewachung gestellt werden. — Millerand hat , dem
Wunsch der Nation nachgebend, sich entschlossen, dre Kandidatur
für die Präsidentschaft anzunehmen. '

Berlin , 21. Sept . Das „Berliner Tageblatt " schreibt, man
könne ruhig annehmen, daß Millerand wirklich nicht den
Wunsch gehabt habe, ins Elhsee einzuziehen. Seine Wahl
werde sehr populär ^ sein und als Bürgschaft gegen uner-" I. —DieWünschte politische Schwankungen gelten. „Germania"

ch A, n Bundesratsbeschluß betreffend die Sperre dertẑx Gesamtzahl der unterstützten Erwerbslosen in der Zeit vom

Dr . Wirths Rücktrittsgesuch.
Berlin , 20. Sept . lieber den Ansgang der im Reichsfi-

nanzministerium plötzlich ausgebrochenen Krise läßt sich im
Augenblick noch nichts sagen. Jedenfalls wird man sich, wie
wir zu wissen glauben, im Kabinett und innerhalb der zur
Regierungskoalition zusammengeschlossenen Parteien alle Mühe
geben, Dr . Wirth im Amt zu halten, umsomehr, als die Ge¬
fahr besteht, daß, wenn der Reichsfinanzminister auf seinen
Rücktrittsabsichtenbeharrt . die ohnehin nicht sehr stabilen Dinge
überhaupt ins Rollen kommen.

Die „B . Z. verzeichnet ein Gerücht, wonach auch der Vize¬
kanzler Dr . Heintze zurücktreten und Gesandter in Bukarest
werden soll, während der Vizekanzlerposten an Dr . Scholz
Mt.

Die Erwerbslosen -Fürsorge.
Berlin , 20. Sept . Zu der besonderen Fürsorge kür lang¬

fristige Erwerbslose wird vom RcichsarbeitSministerium mitge-
ieilt, daß die Auffassung, jedem Erwerbslosen stehe unter br¬
ummten Voraussetzungen ein Anspruch von etwa 400 Mark zu.
unzutreffend sei. Tie in der Tagespreise nicht richtig mieder¬
gegebene Mitteilung des Reichsarbeitsministers besage nur , daß
aus den 50 Millonen Mark , die das Reich bereitgestsllt hat , und
aus den Mitteln , die die Länder und Gemeinden dazu geben,
im Durchschnitt auf den Kopf der Erwerbslosen nach über¬
schläglicher Rechnung etwa 400 Mark entfallen werden. Die
Länder und Gemeinden haben aber weitgehende Freiheit in der
Art und Höhe der besonderen Unterstützung, die sie den Er¬
werbslosen znkommen lassen können, selbstverständlich im Rah¬
men der Mittel , die dafür zur Verfügung gestellt werden konn¬
ten.

Wie aus dem Reichsarbeitsministerium mitgeteilt wird, ist

der französischen Politik in seinem Geist zu verschaffen.
Keine Hoffnung auf Deutsch-Südwestafrika. -

London, 20. Sept Die „Times" meldet, daß die deutschen
Kolonisten im vormaligen D -utsch-Südwestafrika dem General
Smuts . der sich auf einer Inspektionsreise in Südafrika in
Windhuk befand, ein Memorandum überreichten, in dem sie er¬
klärten eine Verwaltung Deutsch-Südwestafrikas als Teil de»
Südafrikanischen Union würde eine Verletzung des Friedens¬
vertrags bedeuten und den einmütigen Wünschen der Ein¬
wohnerwehr widersprechen, die nicht in die Rassenpolitik der
Union hineingezogen zu werden wünschten. Das Memoran¬
dum fordert das Fortbestehen der deutschen Einrichtungen , die
Zulassung deutscher Kultur , die Rückkehr nach Südafrika der
unter Kriegsgericht ausgewiesenen Deutschen, die Errichtung
eines deutschen Konsulats , das Deutsche als Amtssprache und
die Beibehaltung des Bürgerlichen Gesetzbuches, da die Einfüh¬
rung des in Südafrika geltenden römisch-holländischen Rechts
einen Rückschritt um Jahrhunderte bedeuten würde. In seiner
Antwort auf das Memorandum erklärte General Smuts , die
Deutschen sollten es für immer aufgeben, um Unterstützung
und Hilfe nach Deutschland auszuschauen und müßten einsehen,
daß ihr Schicksal von nun an unauflöslich mit dem der Union
verknüpft sei.

WM" Reue Mellingen"WW
auf den täglich erscheinenden »Enztüler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
genegtengenommen.

WttcheckMckus.
1 Obstpresse mit rundem Preßkorb 730 x600 mm

und Eiserrbiet faßt ca. 6 Ztr. Mk. 1780.—
1 schmiedeisrrne Traversenpresse mit 4 eckigem

eichenem Kaste», saßt ca. 4 5 Ztr. Mk. 2775.
1 desgleichen ca. 4—4 V2 Ztr . fassend Mk. 2680.—

Sämtliche Pressen mit einfacher und doppelwirkender
Uebersetzung, in tadellosem Zustand.

Anfragen sind zu richten an

Georg Wackenhuth, Calw,
Telefon 142.Sacke-Verkauf.

Neue Jute-Säcke, prima Ware für Getreide und Mehl
ohne Namen oder Stempel, extra angefertigt, 1Vr Zentner
fassendä St . 13.— Mk, 2 Ztr. fassendL St . 16.— Mk.,
Textilsäcke1 /̂- Zentnerä St . 11.— Mk. Jedes Quantum
lieferbar. Versand nicht unter5 St . (Nachn.)

Gutenbergstr. 91,
Telephon 9863.

Verkaufe eine
SM Wer. EMMI.

bestehend aus einem Ssitzigen Werkbrett, ein Beacit-Löt-
apparat , eine Bohrmaschine, eine Poliermaschine, sowie
sonstige Goldschmiedswerkzevge.

Angebot sind zu richten unter Nr. 500 an die Geschäfts¬
stelle des Enztäler.



In Pfinzweiler Gde. Feldrennach ist die

Maul- md Klauenseuche mssedrocheu.
Sperrbezirk: Pfinzweiler;Beobachluugsgebiet:Feldrennach

und Conweiler.
Neuenbürg , 21. September 1920. Oberamt :

Rilling,  Reg .-Ass.

Die Maul- und Klauenseuche
in Sprollenhaus ist

erloschen.
Die angeordneten Schutzmaßnahmen werden hiemit auf¬

gehoben.
Neuenbürg , den 18. Sept . 1920 . Oberamt:

Rilling,  Reg .-Ass.

Aeuerchug vom Arbeitslohn.
Vom Reichsminister der Finanzen sind bis auf weiteres

nachstehende Erleichterungen bei Ausführung des Steuerabzugs
vom Arbeitslohn allgemein gewährt worden:

1. Uebcrsteigt bei ständig beschäftigten Arbeitnehmern
der abzugspflichtige Teil des Arbeitslohnes — auf das Jahr
umgerechnet— den Betrag von 15000 Mark, nicht aber den
Betrag von 30000 Mark, so sind bis auf weiteres von dem
Teil des abzugspflichtigen Arbeitslohnes, der — auf das
Jahr umgerechnet— den Betrag von 15000 Mark nicht
übersteigt, 10 v. H. von dem übrigen Teil des abzugspfiichti-
gen Arbeitslohnes 18 v. H einzubehalten. Darnach ist also
bei ständig beschäftigten Arbeitnehmern, sofern lmr auf das
Jahr umgerechnete abzugspflichtige Arbeitslohn 30000 Mark
nicht übersteigt, die Durchstaffelung vorzunehmen. Beträgt
z. B. der abzugspflichtige Wochenlohn 400 Mark und dem¬
gemäß der aus das Jahr umgerechnete Arbeitslohn 20000
Mark so sind von 300 Mark 10 v. H. (da 300 Mark
Wochenlohn auf das Jahr umgerechnet 15000 Mark ergeben)
und von 100 Mark 15 v. H. einzubehalten.

2. Vom Steuerabzugs bleiben bis auf weiteres frei be¬
sondere Entlohnungen für Arbeiten, die über die für den
Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus geleistet wurden.
Als regelmäßige Arbeitszeit soll dabei, sofern nicht besondere
Verhältnisse im einzelnen Falle eine Ausnahme bedingen,
die Arbeitswoche zu 6 Arbeitstagen, der Arbeitsmonat zu
25 Arbeitstagen.und das Arbeitsjahr zu 300 Arbeitstagen
gelten. Demgemäß sind von dem Steuerabzug alle .beson¬
deren Entlohnungen für Ueberstunden, Ueberschichten, Sonn¬
tagsarbeit und für sonstige, über die regelmäßige Arbeitszeit
hinausgehende Arbeitsleistungen bis auf weiteres freizulaffen.
Hat z. B. ein Arbeiter in einer Woche statt der regelmäßi¬
gen 6 Arbeitsschichten7 Arbeitsschichten geleistet, so findet
ein Abzug von dem für die siebente Schicht auszuzahlenden
Arbeitslohn nicht statt. Hat ferner z. B . ein Arbeiter in
einem Monat eine Woche hindurch nicht gearbeitet, leistet
er ater in den drei folgenden Wochen mehr als 18 Schich¬
ten, so hat der Abzug nur insoweit zu erfolgen, als die
Vergütung für 18 Schichten gezahlt wird ohne Rücksicht
darauf, ob die Lohnzahlung täglich, wöchentlich oder in
andern Zeitabschnitten erfolgt. Es muß sich aber dabei
um besondere Entlohnungen handeln.

Zur Beseitigung von Zweifeln über den Steuerabzug
vom Arbeitslohn bei im Haushalt Dritter beschäftigter Ar¬
beitnehmer (Dienstboten) die außer dem Barlohn freie Be¬
köstigung und Wohnung haben, ist noch anzufügen:

Bis zur Festsetzung durch das Landesfinanzamt ist als
Wert von Natural- und sonstigen Sachbezügen kein höherer
Betrag als 5 Mark für den Tag, 30 Mark für die Woche
und 125 Mark für den Monat anzurechnen. Da jedoch nach
den neuen am 1. August ds. Js . in Kraft getretenen Be¬
stimmungen der Abzug nur noch an den Lohnbeträgen vor¬
genommen wird, die für den einzelnen Arbeitnehmer täglich
5 Mark oder wöchentlich 30 Mark oder monatlich 125 Mark
übersteigen, so ist der 10°/<,ige Steuerabzug nur am Bar¬
lohn vorzunehmen, da der für die Naturalbezüge vorerst
angenommene Wert und die abzugsfreien Teile des Arbeits¬
lohns -sich ausgleichen.

Neuenbürg, den 20. Sept . 1920. Finanzamt:
Mangold.2 . V.

Die Besteller von Mostobst bitte ich zu einer Be»
fprechnng auf heute abend 8 Uhr zu Schumacher.

Die Kartoffelanfuhr beginnt Ende dieser Woche.
Zwiebeln lassen wir wegen unerhörter Preisforderung

nicht kommen. Frey.

I« !8
Schäfte

MMr-Henen-Ietty,M.87p.Paar,
RiMor-Imen-Dert?,M.82«.Pm.

Alles prima Ware, erstklassige Aus¬
führung. Zu haben solange Vorrat bei

8 . DLALur in kkmdM,
L,«vpol «l88tr . 7 » .

Lagerbefuch sehr lohnend.

Oberamtsstadt Neuenbürg.Bertnsm BWen-
Aeisch md-Mrst.
Am Mittwoch, 22. Sept .,

nachm, von 2—5 Uhr an
sämtliche Nummern.

Stadt . Lebeusmitt,lstelle.
Neuenbürg.

Verloren
ging auf dem Bahnhof Brötzin¬
gen oder auf dem Wege vom
Neuenbürger Bahnhof zum
Marktplatz eine goldene
Damennhr mit Gravierung
E. B. und silberner Kette.

Abzugeben gegen Beloh¬
nung in der Geschäftsstelle des
„Enztälers".

Neuenbürg.
Frische

(Stallhasen)
sowie sämtliche andere Felle
kauft fortwährend zu den
höchsten Preisen.

«Ldr. Dietrich.
Neuenbürg.

4 bis 5 tüchtige

können sofort eintreten.
Geiger L Bacher,

Baugeschäft.

F-

§ llmnrdeilrn von»

tlkL neassten
Austero.
drösste
^luster-

»usrvsbl.

/ von kelsen
, / »ns I 'ellen

^ / geller irrt.
/ pgckmSnnisctie

^uskükrunx.

tn neuen und gebrauchten
Möbeln , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster-
Roste, Federbetten « . Ma¬
tratzen,Schränke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegel
und anderes.
LMUla Dillsteinerstr. 18,
VWMt , Telefon 2165,

Pforzheim.

Wassersucht
geschwollene Beine , An¬
schwellungen gehen zurück,
Herz wird ruhig und Magen¬
druck verliert sich, durch ein¬
faches Mittel. Auskunft kosten¬
frei, nur gegen Rückmarke.
Landw,Hei «r .DeickeN.172,

Wackersleben
bei Orschersleben-Bode.
Bei Haarausfall!

namentlich nach überstandenen
Krankheiten hat sich bestens

bewährt
Mundushaarwasser!

Ueberraschender Erfolg! Was
viele Dankschreiben bestätigen!
Preis 7.50, Porto und
Packung extra. Allein durch

Feldrennach.
Eine neue

Egge
mit eisernen Zähnen ist zu ver¬
kaufen bei

Karl Kling , Schmied.

Schuh- u. Wäscheverkaufz
der freien Gewerkschaste«

Pforzheim, WemiiWkch1.
IS« .

Große Auswahl in nur

la.Hemdentuchen(weißMfM),Flanellen,
Schürzen-Stoffen, Bettkattunen nnd

Zeugte, Damast,
Herren auzug u. Damenkostümstoffe«

zu außerordentlich niederen Preisen,
I».Manchester chmiltr CM Handtücher,

Taschentücher vtrWedkner NulllitSt,
Herren-nudIamenhemden.-UnierMen.Unterhosen,

StriiWsen, Kinderstrünipsen«nd Leibhosen.
Kesorrders zu empfehlen:

Ein großer Posten nnr IL Damen-Urform- und
Schlupf-Hosen,

Damrnjakets iu Kunstseide,
la. Arbeilerhosen in Englisch Leder,
Herren , Damen- «nd Kiuder-Stiefel.

Neu eiugetroffen:
IL. Kernseife, das SoMlsM ZNk MM,

verschiedene Toilette-Seifen,
das 50 Gr.'Stück2 Mk., das 100 Gr.-Stück zu 3.80 Mk. und4 Mk.

WM- Nufer Perkaufslokal ist täglich geöffnet vo » morgens
S bis 1 Uhr , Mittwoch « ud Samstag von 8 bis 1 Uhr « nd nach¬
mittags vo « 3 bis 6 Uhr . "WG

Mgevlckek Mischer GemWWuu-,
Ortsausschuß Pforzheim.

»««»»«»»»»s »»s «««»«s«
z Getragene weiche

!Hem«-
werden wie

; U« «IWsoiMt Md
yergerichtet.

: I . Xrssssl,
Pforzheim,

« Genossenschafts1r . il
Telefon 3175.-

Suche auf 1. Okt. braves,
fleißiges

Mädchen,

Wen. Atemnot,
Verschleimung.

schreibe allen Leidenden gerne
msonst, womit ich mich von
leinem schweren Lungenleiden
löst befreite.
Zollauffeher Osburg,

Mhlberg a. Elbe, N . 172.
mch bei Hautjucken, Flechten,
!rätze, offenen Beingeschwüren,
:rne umsonst Auskunft. Rück-
^arke erwünscht.

Noch guterhaltenen

SlNZUg
16jährigen Jungen oder

! Militär-Anzug.
Offerte unter Nr. 100 an
r Enztälergeschüftsstelle.

das schon gedient hat. Kochen
nicht unbedingt erforderlich.
Zeugnisse und Lohnansprüche
erbittet

Frau
Oberamtsrichter Kästner,
Pforzheim , Kienlestr. 11.

Lehrstelle
bei einem Schneidermeister
für 14 jährigen, ordentlichen
Jungen gesucht.
Schultheitzenamt Dobel.

Unterniebelsbach.
Habe eine ältere, guter¬

haltene

zu verkaufen.
Gustav Roth.

Wir übernehmen für unsere Mitglieder und **
Geschäftsfreunde die Leistung der am
fällige»

Oktober »»
s»

Femsprechanlcihe
und stehen zu entsprechender Auskunft gerne zur »»
Verfügung. , ,

Desgleichen machen wir wiederholt darauf auf-
merksam, daß unsere Mitglieder AA

»s
SS

Reichsnotopfer llvd
sonstige Kriegsabgaben

«»«s
SBa«««

auch durch Verwendung unserer selbstgezeichneten
Kriegsanleihe zum Nennwerte entrichten
können. Zu weiterer Beratung und Auskunft sind
wir gerne bereit.

kiorrdsiwvr Keverbebavk,
Ll. kt. m . l». H.

!««s »o»«»ssss «»»»»a»»»>»»°»ns »»ss «««S

vrzül
Vierteljahr
Kürz 13
Post im Or
«ntS-Verk
sonstigen in
^18.80m.H
JA "tzlltN vor
»MilchtIrin Li

d-r I-
«rchrchl»"«d

Vrstellunge
Poststellen,
außerdemi

jederzeit
Slrokont

Oberan
Neue

Frage
Auswärtig
hielt sich ir
legen Gre!
„im Falle
land" zu k
erhielt, der
Beauftragt
Moskauer
(23. Februc
sonow dem
Marine -Ab
Frage knüp
Len einen c
erklärte Gi
stehenden l
daran setze,
barsten Sck

Die „ir
selbst das si
Rußlands i
Minister di
wärtigen a
ruffisch-deui
gibt — ist
eine Blankc
Krieges mit

Frage !
sche Militä'
zeitigen bet
land, Oester
Ungarn un!
wer die In
Me ". In
tracht dessei
siawischenL
Rußlands s
des Kampfe
garn möglil
Zahlung gib
lin, Herr L

Nach ei
tersburg ar
!9. April 1!
müßten für
Oesterreich l
bische Gesar
Bulgaren gi
reichs bekon

Wir fra
und Verspr.
chend klares
Deutschland
setzen?

Frage l
Pokrowski,
man dort ü
serbischen Ki
care, antwo
chließe sich
Mießen. so!
nütze.

Bei Po!
russischenB
stsche Regier
Bereitschaft,
ober mit de:
Meinung in
Ar im Ein!
Bedingung,
seiüliche Me
Mhmen, vor

Am 29.
"en Gesinnu
der französis
dern. Aber r
Den Brief , i
«eordnete Si
tage verlesen
. Am 31.
w Petersbui
Mng angest
krowski aus

Nachmit^
dem deutsche
Mobilmachur
legen am §
wurde vor d
den Mobilisc
M selben Ti
Deutschland
Verausforder
französischen
wachung gesc
. Wir frac
vermuten , da
5?>llen zum .
die französisc
Teilnahme ai
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